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| Silberverkäufe unbeſchadet der Währungs- 


Pfund fein angegeben. 
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| Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
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10. 


1886. 


Juſertionsgeouhr 


biet 6 geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Juftratex-Aunahmt in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 10, 
Heinrich Netz, Toppernicusſtraße. 


Iuſeraten-Auuahmt auswärts: Berlin: Haſenſtein u. Vogler, Rudolf Moſſe, Bernhard 
Arndt, Mohrenſtr. 47, G. L. Daube u. Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen 
Kaſſel, Coblenz und Nürnberg ıc. 


dieſes Silbers, „im Intereſſe des Reichs“, wie 


es in der Denkſchrift von 1880 hieß, zu kein: m 


ſeitigkeit der Steuervorlagen der Regierung beweiſe, 
daß fie nicht eigenſinnig an einem Proi- e feſthalte. 


Finanzminiſter v. Scholz? „Wenn ſich irgend 
Jemand über den geringen Effekt (der Getreide⸗ 


frage. 5 Ergebniß führen werden. ſcon lee Angie in ener öoſtgtöſen Core. dälle) gefreut hat, fo bin ich es geweſen und 
Schatzſekretär Dr. Jacobi hat am Dienſtag „ ſpondenz (B. P. N.) auf die Freiſinnigen Herrn] die verbündeten Regierung. Die Getreidezölle 


dem Reichstage mitgetheilt, daß die Regierung 
nicht nur das vorräthige Barrenſilber ſond ern 
auch noch für 3½ Millionen Mark alte 
Silberthaler an die ägyptiſche Regierung ver⸗ 
kauft habe; „unbeſchader der Währungsfrage“, 
wie er auf einen Zwiſchenruf von links Hinzu 
fügte. In der letzten Denkſchrift, betreffend 
die Ausführung der Münzgeſetzgebung iſt der 
Vorrath an Barrenſilber auf 188 936,764 
Die Regierung wird 
(io aus dem Geſchäft mit der ägyptiſchen 
Regierung eine Einnahme von etwa 20 Mill. 
Mark gehabt haben. Daraus folgt, daß die 
inſtellung der Silberverkäufe im Mai 1879 
as Reich um pp. 40 Mill. Mark und die 
Zinſen geſchädigt hat. Die bimetalliſtiſche 
„Kreuzztg.“ bemerkt ſehr treffend: „Die Re 
ierung hat eingeſehen, daß die Suſpenſion 
er Silbe verkäufe 1879 ein ſchwerer Fehler 
war und der Kanzler bedauert vermuthlich 
heute, daß er damals den Rathſchlägen von 
Bamberger, Delbrück u. ſ. w. nicht folgte 
Ber die Dinge ruhig überſieht, muß zuge⸗ 
en, daß eine Wiederaufnahme deutſcher 


Deutſcher Reichstag. 
4. Sitzung am 1. Dezember. 
Am Tiſche des Bundesraths: von Bötticher, Dr. 
Jacobi, Bronſart von Schellendorff, von Caprivi. 

Die erſte Berathung des Etats wurde in der heuti⸗ 
gen Sitzung des Reichstags zum Abſchluß gebracht 
und die Theile des Etats, in denen ſich irgendwie er⸗ 
hebliche Mehrausgaben finden oder die ſonſt zu Be⸗ 
denken Anlaß geben, der Budgetkommiſſion zur Vor⸗ 
berathung überwieſen. 

Nachdem Abg. Hafenclever die Ablehnung des Etats 
ſeitens der Sozialdemokraten in Ausſicht geftelt hatte, 
wenn derſelbe nicht viel beſſer werde, erörterte Abg. v. 
Maltzahn Gültz (diſch⸗conſ.) dem Abg. Rickert gegen⸗ 
über die Frage, ob die Finanzlage eine beſſere Fein 
würde, wenn die freifinnige Partei in der Zwiſchenzeit 
die Finanzen geleitet hätte. 

Selbſtverſtändlich verneinte Redner die Frage, welche 
nachher Abg. Richter in ſehr bündiger Weiſe bejahte. 

Schon 1879 habe er auf die Nothwendigkeit einer 
Reform der Zuckerſteuer hingewieſen, damals, als Mi⸗ 
niſter Lucius noch in Abrede ſtellte, daß Au fuhrprämien 
bezahlt würden, damit die Engländer den deutſchen 
Zucker billiger hatten als wir. Auch die Reform der 
Branntweinſteuer habe er verlangt. Allerdings würden 
wir dann kein Staatsbahnſy tem, aber deſto mehr 
Sekundärbahnen haben, keine Subventionsdampfer, 
welche engliſche Auswanderer billiger nach Auſtralien 


v. Scholz verantwortlich machen wollte, verwies dieſer 
auf einen Artikel des Reichsblattes vom 18. Juli 1885, 
welcher den Mißbrauch der „nationalen“ Phraſe durch 
ausländiſche Preßhandlungen nur im Intereſſe einzelner 
Bevölkerungsklaſſen verdientermaßen brandmarkte und 
wurde, offenbar ſehr gegen ſeinen Willen, durch Zurufe 
de Linlen gezwungen, diefen Artikel zu verleſen. wo dei 
ſich herausſtellte, daß derſelbe eben nur eine völlig zu⸗ 
treffende Kritik der neueſten Intereſſenpolitik enthielt. 

Abg. Windthorſt beharrt dabei, daß die Regierung 
trotz der Ausreden des Miniſters v. Scholz auf das 
Tabaksmonopol zurückkommen werde, die Wähler wür⸗ 
den die richtige Antwort ſchon geben. 

Abg. Rickert weiſt nach, daß der Ertrag der Brannt⸗ 


| weinftener allein nicht hinreiche, die Verſprechungen 


von Steuererleichterungen, welche die Regierung ſeit 
Jahren gemacht hat zu erfüllen; das Tabaksmonopol 
werde glſo ſchon nachfolgen. 

Finanzminiſter v Scholz geſtattet ſich, dieſe Kampfes⸗ 
weiſe als nicht ehrlich zu bezeichnen; erklärt aber, nach 
der Aufforderung des Peäſidenten, ſich beleidigen der 
Ausdrücke zu enthalten, er nehme etwaige Beleidigungen 
zurück. Nachdem Windthorſt noch einmal betont, es 
ſei Sache der Regierung, Steuervorſchläge zu machen, 
wird die Debatte geſchloſſen. 


Deutſches Reich 
Berlin, 2. Dezember. 
Der Kaiſer empfing geſtern Vormittag 


ſollen verhindern, daß den deutſchen Landwirthen 
der deutſche Markt entzogen werde. Wenn die 
Gelreidezölle alſo nitt reickere Erträge gaben, 
dann mad man bedauern, daß die Kreiſe nach 
der lex Huene weniger erhalten; aber der 
Staatskaſſe erwächſt daraus zunächſt k in Nach⸗ 
theil. Wenn die Erträgniſſe immer fo viedrig 
bleiben, wird ſich die Regierung ſtets freuen, 
weil ſie die Ueberzeugung hat, daß die Land⸗ 
wirthſchaft bei gehörigem Schutze den Bedarf 
des Landes ſelbſt produciren kann. „So Herr 
v. Scholz. In der geſtrigen Sitzung aber kam 
der Führer der deutſch⸗conſervativen Partei, 
Frhr. v. Maltzahn⸗Gültz zu Wort, und dieſer 
ehemalige Freihändier e klärte, ſeine Partei 
habe im Jahre 1879 für die Schutzzölle ge⸗ 
ſtimmt, nicht weil ſie Vortheile für die Land⸗ 
wirihſchaft oder die Induſtrie von denſelben 
erwartete, ſondern weil die Liberalen alle andern 
Steuerprojekte abgelehnt hätten and ſoweit nur 
die Möglichkeit übrig geblieben ſei, mit Hülfe 
der Schutzzölle den Reichs finanzen aufzuhelfen ! 
Darnach haben die Konservativen im Gegenſatz 
zu Herrn v. Scholz in den Schutzzöllen und 


berverkäufe eine perſönliche Niederlage des 
fürſten Bismarck darſtellt.“ Wenn die Liberalen 
1 den letzten zehn Jahren am Ruder geblieben 


transportiren als engliſche Schiffe, den Durchgangs⸗ 
verkehr zwiſchen Nordamerika und China fördern und 
von 1 far 175 llecher N sie ne 
5 eurreng mit Deutſchland erleichtern — alles das au 
würde auch dieſe „Vergeudung don Koſten des deutſchen Steuerzahlers. Wir würden 
1 ſich Fe „Kreuzzta.“ Asse den Streit mit Spanien wegen der ˖ 
erfolgt fein. Im Jahre 1879 der Han & » 
Reichskanzler, 4% die Ver- d 


natürlich auch in den Getreidezöllen nur Finanz⸗ 
zölle geſehen. Da der Finanzmininer von 
Preußen mit der ihm eigenen Kühnheit be⸗ 
bauptete, bei gehörigem Schutze werde die 
deutſche Landwirthſcha t den Bedarf des Landes 


den Beſuch des Kronprinzen, welcher am 
Abend zuvor aus Wernigerode zurüdgelebe: 
war, nahm demnächſt aus den Händen der 
Kommandeure der Leib-Regimenter und Leib. 


N 


| nicht, daß unter der Herrschaft der 


Herren Hund 


lichkeit für die Verluſte, welche das 
Reich bei den Silberverkäufen erleide, nicht 
länger tragen wollen. Zwei Jahre ſpäter, als 


die Frage von Neuem im Reichstage diskurirt 


wurde, provocirte der damalige Schatzſekretär 


Scholz den Reichstag, in ſeiner Mehrheit die 


Einstellung der Silberverkäufe für ſchädlich zu 


’ 

Auch keine Coalition der Eiſen⸗ 
producenten hätten wir gehabt. die auf Koſten der 
deutſchen Conſumenten dem Auslande das deutſche 
Eiſen billiger lieſern, als dem Inlande. Vor allem 
aber würde die beſtändige Beunruhigung des deutſchen 
pandels und der Induſtrie durch die ewigen Steuer⸗ 
und Monopolprojette nicht geweſen ſein, welche die 
Schuld an dem Ermatten des Unternehmungsgeiſtes 
Schlechter als jetzt könnten die Verhältniſſe 


kenutge und er 11 az neu⸗ 
ernannten würtembergiſchen Militärbevoll 
mächtigten Major v. Sick die nachgeſuchte 
Audienz. Zuvor hatte der Kaiſer auch noch 
den Vortrag des Grafen Perponcher entgegen⸗ 
genommen und Mittags längere Zeit wit 
dem Wirklichen Geheimrath von Wilmows ki 
gearbeitet. — Bald nach 1 Uhr unternahm 


die Getreideproduktion Deutſchlands zu ückge 
gangen ift! Natürlich. — Wir möchten dem 
Herrn Finanzminiſter das Studium der Eiſen⸗ 
bahntarife empfehlen und ihn bitten, dahin zu 
wirken, daß den Landwirthen im Oſten der 
Verſandt ihrer Produkte nach dem Weſten und 
Süden erleichtert werde. Vorwiegend auf die 


erklären. Wenn er feine abweichende Meinung | tragen. a ö uſſe | der Kaiſer eine Spazierſahrt. Landwirthſchaft angewieſen find die öſtlichen 
, , , . Billige Giien- 
den die verbündeten Regierungen bereit fein, | für die geſtrigen Erklärungen, daß die Regierung an 5 Min. wohlbehalten hier eingetroffen. Am | bahntariſe bei Verſendung ihrer Produkte find 
dieſe Frage von Neuem in Erwägung zu ihren Monopoiprojetten ſeſtholte, dankend zu quittiren Bahnhofe wurde fie vom Kronprinzen und der für fie eine Lebensfrage. 

8 ziehen. In der Zwiſchenzeit hat der Reichstag und die Angriffe auf den Kaufmannsſtand, der durch Kronprinzeſſin empfangen. — Die erſte Berathung der Militärvorlage 
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wohl bimetalliſtiſche Anträge abgelehnt, aber 
die Wiederaufnahme der Silberverfänfe hat 
er nicht gefordert. Wenn alſo die Regierung 
aus eigener Initiative dazu übergegangen iſt, 
fo hat fie ſich offenbar überzeugt, daß Ver 
handlungen über die zweckmäßigſte Verwendung 


Jeuilleton. 
Schelm von Bergen. 


Hiſtoriſche Novelle von A. von Lim burg. 


9.) (Fortſetzung.) 

„Ei, wie ſchön Ihr das gemacht Habt! 
Das wird ſich herrlich ausnehmen,“ lobte die 
Kaiſerin die Arbeit und hielt die Stickerei 
prüfend etwas in die Höhe. „Es fol mich 
aber doch wundern,“ ſetzte fie, wie einen plötz 
lichen Gedanken beantwortend, hinzu, „ob au 
der geheimnißvolle Fremde, den wir auf der 
Reife trafen, unſerer Einladung folgend, bei 
dem Feſte erſcheinen wird? Ihr habt mir über- 
haupt voch gar nicht geſagt, wie er Euch ge 
fallen und was Ihr eigentlich von ihm haltet?“ 
fragte ſie mit einem Blick in die Runde ihrer 
Fräulein. Und als die jungen Damen lächelnd 
ſchwiegen und keine zuerſt mit der Sprache 
heraus wollte, wandte ſich die Kaiſerin an 
eins der beiden Mädchen, welche die Stickerei 
verfertigten. 

„Sagt uns doch, Jutta Lichtenſtein, wie 
Ihr den Fremden beurtheilt? 

Die kleine rundliche Blondine mit dem 
friſchen Apfelgeſicht rümpfte ein klein wenig 
das feine Stumpfnäschen. 

„Recht ſtattlich war er ſchon, durchlauchtigſte 
Frau,“ entgegnete ſie mit jener Sicherheit, der 


man es anhörte, daß es nicht gerade Schüchtern⸗ 


heit war, wenn ſie vorhin mit einer Antwort 


Defraudationen die Erträge der Börſenſteuer herabſetze, 
zu rückzuweiſen. 

Abg. Rickert habe ſich über ſeine Stellung zur 
Militairvorlage nicht, wie Herr v. Scholz annehme, 
geſtern erklärt 

Finanzminiſter v. Scholz war zwar nicht in der 
Lage, den Verzicht der Regierung auf die Monopol ⸗ 
projekte auszuſprechen; er behauptete nur, die Viel⸗ 


gezögert, „aber mir gerällt ein mal ſolch finſt eres 
Antlitz nicht, das gleich einer düſteren Gewitter 
wolke nur Unheil zu verkünden ſcheint; ich 
liebe mehr ein heiteres Geſicht mit hellem Aug 
und munterem Wort, das von einem fröhlichen 
Herzen Zeugniß giebt.“ 

„Ja, ja“, lachte Adelheid heiter, „daran 
erkennt man die kleine luſtige Lichtenſteinerin! 
Aber Ihr. Richenza“, fragte die ſchöne Fürſtin 
weiter. „Ihr jo eruſt, fo ſtreng, jagt Eure 
Meinung do, wir bitten darum.“ 

„Verzeiht, Kaiſerliche Gnaden“, antwortete 
das Fräulein; „Ihr vergeßt, daß ich die 
Reiſe nicht mitgemacht habe. Wenn ich 
aber trotzdem mein Dafürhalten offen ſagen 
ſoll, wie ich es mir aus allem, was 
mir von verſchiedenen Seiten erzählt wurde, 
zuſammengeſtellt habe, jo dürfte mein Urtheil 
nicht allzu günſtig ausfallen; ſolch am 
Wege lagernder Geſelle möchte die Gnade 
ſchlecht vergelten mit welcher Ihr, durchlauch⸗ 
— Frau, ſeinen geringen Dienſt belohnen 
wollt.“ 

Ein ſchriller, unharmoniſcher Ton durch⸗ 
zitterte das Gemach: Ilſe Frybergs kleine 
Hand hatte die Saiten der Laute, welche fie 
noch im Schoß gehalten, unſanft berührt und 
legte nun das Jnſtrument erſchreckt und vor⸗ 
ſichtig auf einen nahe ſtehenden Schemel nieder. 
Wie ſie jetzt den kleinen Kopf wieder erhob 
und die Fülle ihres goldenen Haares mit einer 
raſchen Bewegung zurückwarf, blitzten die 
braunen Augen fait verächtlich zu dem Fräu⸗ 
lein von Daſſel hinüber: „Ihr ſprecht ge⸗ 


— Staatsſekretär Dr. Jacobi hat am ver 
gangenen Dienſtag die Einnahmen aus den 
Getreidezöllen im Etatsjahre 1886/87 auf 
31,6 Mill. Mk. an ſtatt, wie im Etat veran- 
ſchlagt auf 56,6 Mill. Mark; alſo auf 25 Mill. 
weniger berechne. Und was ſagt dazu der 


lehrig die Worte Eures Bruders nach,“ 
ſagte ſie, und in ihrer Stimme bebten jene 
leiſen Schwingungen, welche eine heftige Er⸗ 
regung verrathen, wenngleich daß Aeußere ruhig 
bleibt. „Wollt Ihr nicht vielleicht gar jenen 
Fremdling auch noch zu einem gefährlichen 
Aufrührer und Hochverräther machen?“ ſetzte 
ſie ſpöttiſch fragend hinzu. 

Die Nichte des Kanzlers fuser, wie von einem 
Stich getroffen, zuſammen; aber fie zuckte nur, 
wie man es bei den Worten eines ungezogenen 
Kindes macht, die Achſeln und ſchlug mit 
einem wahren Madonnenblick die Augen zur 
Decke empor, als wolle ſie es dem Himmel 
klagen, was man ihr zumuthe. 

Es iſt zu allen Zeiten das Vorrecht höchſt⸗ 
geſtellter Perſonen geweſen, eine Unterhaltung 
fallen zu laſſen, ſobald ſie ihnen nicht mehr 
beha:t, gleichviel ob fie ven ihnen ſelbſt an- 
geknüpft war oder nicht. Auch Adelheid 
machte in dieſem Augenblick hiervon Gebrauch, 
indem fie plötzlich zu einem anderen Gegen ⸗ 
ſtande überſprang, trotzdem ſie eben vorher 
noch eine gewiſſe Theilnahme für das vorige 
Geſpräch verrathen hatte. 

Sei es nun, daß ior raſtloſer Geiſt ſchon 
zu etwas anderem weiter ſchweifte, oder ſei es, 
daß die Würde und die Sanftmuth, wit welcher 
die junge Gräfin von Daſſel ſchon zum zweiten 
Male heute einem Angriff begegnete, ihr 
größeres Wohlwollen gewann, genug, fie wen- 
dete ſich, als ſei nichts weiter vorgegangen, 
mit der Frage an dieſe, ob ſie ſchon vorbereitet 
fei auf das, was fie als Dank aus zutheilen 


iſt definitiv auf Freitag angeſetzt. Nach Be⸗ 
endigung derſelben wird die Vorlage an eine 
beſondere Kommiſſion überwieſen. 

— Die Abgeordneten Lieber und Hitze 
(Centrum) haben ihre vorjährigen Anträge, 
betr. den Schutz der Arbeiter in Fabriken, 


gedächte für diejenigen, welche beim Turnier 
für ſie in die Schranken treten würden, und 
ſetzte in ihrer heiteren Weiſe ſcherzend hinzu: 
„Ihr müßt wohl acht haben, Richenza, daß es 
etwas ganz beſonderes Schönes iſt, was Ihr 
für Eure Ritter beſtimmt, denn wer wie Ihr 
ſchon zweimal ſo hoch geehrt wurde, daß der 
Kaiſer des deutſchen Reichs ſelbſt Euch zu ſeiner 
Dame erkor, der muß für ſolchen Vorzug, da 
er ihm abermals widerfahren könnte, auch würdig 
und wohl vorbereitet ſein.“ 

Das Fräulein machte eine beſcheiden ab⸗ 

wehrende Bewegung, und wie ſie das Haupt 
etwas ſenkte, ſah es faſt ſo aus, als ob ſie in 
holder Beſchämung keine Worte zu finden wiſſe, 
ſolch gnädigen Scherz von ſich abzuwehren. 
a Die Kaiſerin aber fuhr launig fort: „Ja 
ja, Rich nza, ich könnte ſchier eiferfüchtig auf 
Euch werden, wenn Ihr nicht ſolch frommes, 
aller Weltluſt abgeneigtes Gemüth beſäßet, 
denn mein Herr und Gemahl hat ſchon öfter 
Euern ſittigen Anſtand und Euren gottes⸗ 
fürchtigen Sinn gelobt und gemeint, Ihr gebet 
Euern Geſährtinnen ein Beiſpiel, dem nachzu⸗ 
eifern ſie ſo gern bereit ſein ſollten.“ 

Jetzt erröthete die Gräfin wirklich aus Ver⸗ 
gnügen über daz, was fie vernahm. Gerade dieſe 
Thotſachen, welche die Kaiſerin ſoeben be⸗ 
ſtä igte und die ihr ſehr wohl bekannt waren, 
flößten ihr ja die verwegene Hoffnung ein, 
daß ſie nach Beſeitigung ihrer Herrin deren 
Stelle einnehmen könnte. Kaiſer Friedrich 
hatte fie öfters vor den anderen Damen des 
Hofes ausgezeichnet und gerühmt — Laß dieſer 


bürger eiren unangenehmen Protzen gemacht; 
aber war will dieſe ga lolic Unbequen 


RUE 


wieder eingebracht. 
demokraten ſtehen noch aus. 
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liichteit bedeuten gegenüber der ſichtbaren Um⸗ 


bez. Textilfabriken unverändert, alſe nicht nach 
den Beſchlüſſen der Kommiſſion, im Reichstage 
Die Anträge der Social⸗ 


— Nachdem Seitens des Bundesraths 
in Ausführung der Paragraphen 3 und 4 des 
Geſetzes von 1876 über die Beſeitigung von 
Anſteckungsſtoffen bei Viehbeförderungen auf 
Eiſenbahnen neue Beſtimmungen ge roffen find, 
hat der Minifter der öffentlichen Arbeiten da⸗ 
zu die entſprechende Ausführungs- Verordnung 
erlaſſen. Aus derſelben iſt hervorzuheben, 
daß die Desinfektion der Biehwagen an dem 
Orte der Entladung alsbald nach Entleerung 
der Wagen, und längaſtens binnen vierund 
zwanzig Stunden zu bewirken iſt, daß jedoch 
im Intereſſe einer zweckmäßigen Ausführung 
und wirkſamen Kontrole die Vornahme der 
Desinfektion auf Anordnung des Miniſters 
oder auf eingehend begründeten Antrag der 
betreffenden Bahnverwaltung wit Genehmigung 
des Miniſters, rückſichtlich der Privatbahnen 
mit Genehmigung der Eiſenbahn⸗Kommiſſariate, 
an einzelnen Stationen zentraliſirt werden 
kaun. Die Reinigung und Desinfeltion der 
zur Beförderung von Vieh in Einzel. 
ſendungen benutzten Gepäckwagen braucht 
nicht auf jeder Zwiſchenſtation, wo ein⸗ 
zelne Viehſtücke entladen werden, ſondern 
darf auf derjenigen inländiſchen Station vor 
genommen werden, wo der Wagen zur. voll. 
ftändigen Entleerung und Ausſetzung gelangt. 
Die Gebühr für die durch die Desinfektion be- 
dingten außerordentlichen Aus gaben wird, fo» 
weit nicht beſondere Ausnahmen zugelaſſen 
ſind, bis auf Weiteres für die preußiſchen 
Bahnen auf eine Mark für jeden Wagen feſt 
gelegt. Im Falle einer Desinfektion der Vieh ⸗ 
laderampen ꝛc. iſt eine Zuſchlagsgebühr von 
1 Mark für jeden Wagen zu erh ben. Bei 
der Beförderung einzelner Stücke Kleinvieh 
nach der Stückzahl beträgt die Gebühr für 
jedes Stück oder bei Beförderung in Käfigen, 
Körven ꝛc. für jedes Frachtſtück 10 Pfennige 
und höchſtens 1 Mark für die Sendung. 

— Herr Reichstagsabgeordne er Dr. Theodor 
Barth hat der von ihm erausgegebenen Wochen 
ſchrift „Die Nation“ einen neuen Reiſebrief 
aus Amerika geſchickt. Aus dem intereſſanten 
Aufſatz möchten wir die folgende Stelle an ⸗ 
führen. Es heißt in der „Nation“: „Die Frei 
heit hat hier in Amerika nicht nur der mate 
riellen Kultur die größten Dienſte geleiſtet, 
ſondern zugleich der geiſtigen Kultur. Die Be⸗ 
rührung mit dem amerikanischen Leben hat 
ohne Zweifel aus manchem beſcheidenen Welt, 


wandlung, die ſich mit dem Gros der Ein⸗ 
wanderer vollzieht. Ich hatte gerade in den 
letzten Tagen Gelegenheit, in dieſer Beziehung 
eine intereſſante Beob chtung zu machen. Auf 
dem Dampfer, mit welchem ich von San 
Francisco nach San Pedro, dem Hafen von 
Los Angeles, fuhr, befand ſich auch ein Schuh ⸗ 
macher, der vor etwa 20 Jahren aus Eisfeld 
in Meiningen nach Kalifornien gewandert war. 
Er hat ein beſcheidenes Glück gemacht, und 
treibt ſein Handwerk ohne beſondere Präten 
ſionen weiter. Aber er fählte ſich durchaus als 
Gentleman, ſaß mit Frau und Kindern an der 
Tafel der erſten Kajüte ohne Befangenheit und 
wußte in ſeinem ſchlechten Engliſch über die 
kaliforniſchen Dinge jo vortrefflich Auskunft zu 
geben, daß ſein Geſpräch werthvoll war. Er 


reiſte, um ſich einmal aus zuſpannen, mit ſeiner 


Familie zwei Tagereiſen weit nach Los Angeles. 
Was wäre aus ihm geworden, wenn er in 
Eisfeld blieb? Und dieſe Veredelung unter dem 
Einfluß der Freiheit, die Verwandlung des 


Vorzug aber beſonders der Nichte feine ſo 
überaus tüchtigen und erprobten Kanzlers 
galt, machte ſich ihre Eitelkeit nicht klar, und 
ihr brennender Ehrgeiz, der nach dem höchſten 
Platze ſtrebte, befeftigte noch in ihr die irrige 
Annahme, daß der Kaiſer einen wärmeren 
Antheil an ihr nehme. 

Während die Fürſtin ſolch freundliche 
Worte an Richenza richtete, entſtand auf der 
Straße ein großen Geräuſch von Pferde⸗ 
getrappel, von Waffengeklirr und vielen 
Stimmen, unter denen man auch bald laute 
und freudige Zurufe unterſchied. 

Die beiden jungen Edelfräulein ſprangen 
von ihren Sitzen auf und riefen faſt gleich 
zeitig: „Der Kaiſer!“ 

Auch Adelheid erhob ſich eilig von ihrem 
Ruhebelt und war mit einer raſchen Ber 
wegung am Fenſter, deſſen Flügel die beiden 
jungen Mädchen eilig und dienſtfertig öffneten. 

Die Kaiſerin lehnte fi, hinaus auf den 
Sims; ſie hatte von dem nächſten Sitz ein 
ſchleierartiges Gewebe ergriffen und ließ es 
grüßend in die Lüfte wehen. 

Friedrich Rothbart hielt unten vor der 
Thür, von einer ganzen Schaar Reiter um⸗ 
geben; Fürſten des Reiche ſah man darunter 
und viele edle Ritter und Herren, feine Er⸗ 
scheinung aber leuchtete unter allen hervor. 

Der Ausdruck geiſtigen Uebergewichts, 
welcher aus ſeinen feinen, edlen Zügen ſprach, 


unterthänigen Bürgers in einen ſelbſtbewußten 
freien Mann wird mir von den beſten Kennern 
des Landes als ein genereller Prozeß ge⸗ 
ſchildert, von dem gerade die weniger gebildeten 
Elemente überraſchend ſchnell ergriffen werden. 
Noch in einer anderen Richtung hat die Frei 
heit erzieheriſch gewirkt; fie hat eine Aſſimila ; 
tion der einzelnen Volksſtämme zu Wege ge⸗ 
bracht, welche in ihrem vollendeten Erfolge 
einen Gegenſatz zu den mißglückten europäiſchen 
Verſuchen ähnlicher Art darſtellt, die viel zu 
denken giebt. Man hindert hier keinen Menſchen 
daran, die Sprache, die Sitten, die Gewohn⸗ 
heiten, die Schule, die Kirche feines Mutter» 
landes zu hegen und zu pflegen, ſoviel ihm 
beliebt. Und doch ſchmelzen die einzelnen Völker⸗ 


ſchaften in ihrer Eigenart wie der Schnee vor 


der Sonne dahin. Nicht nur die Deutſchen, 
auch die Irländer, ja ſelbſt die romaniſch en 
Völkerbruchtheile werden unwiderſtehlich der 


amerikaniſchen Nationalität einverleibt und, da 
ſich die Einverleibung ohne Zwang vollzieht, 
ſo widerſtreben die einzelnen auch gar nicht 
und geben ſich dem Zuge willig bin. 

Der „Reichs Anz.“ Schreibt: Nachdem 
der biſchöfliche Stuhl von Kulm durch den Tod 
des bisherigen Inhabers, Biſchofs Dr. Johannes 
von der Marwitz erledigt worden, iſt nach er 
folgter Zuſtimmung der königlichen Staats⸗ 
regierung durch päpſtliches Breve vom 16. No« 


vember d. J. der bisherige Domherr Dr. Leo 


Redner in Pelplin zum Biſchof von Kulm er: 
nannt worden. Der Kaiſer hat mittelſt aller 
höchſter Urkunde vom 29. November d. J. 
dem Biſchof Dr. Redner die nachgeſuchte landes · 


herr liche Anerkennung als Biſchof von Kulm 
ertheilt. g d 


— Der „Reichs⸗Anz.“ publizirt die Er⸗ 


nennung des Staatsſekretärs des Auswärtigen 


Amts, Grafen von Bis marck⸗Schönbauſen zum 
Bevollmächtigten zum Bundesrath. 

Forſt i. L., 1. Dezember. Vor einigen 
Tagen wurde der älteſte Mann von Forſt zu 
Grabe getragen; es war der faſt 99jährige 
Stadtälteſte und Ehrenbürger Jakob Zypffler. 
Am 31. Dezember 1787 zu Bergau bei Jena 
geboren und ſeit 1819 in Forſt, war der 
Verſtorbene in manchem Betracht eine iniereſſante 
Persönlichkeit; hat er doch nicht nur den 
großen Napoleon mit eigenen Augen geſehen 
und die Schrecken der franzöſiſchen Zwingherr⸗ 
ſchaft mit durchlebt, ſondern er hat auch als 
Knabe in Jena, wohin er von den Eltern zu 
einem Schulmeiſter in Wohnung und Koſt ge⸗ 
bracht war, für den Herrn „Profeſſor Schiller“ 

b und zu Bot ndienſte e 
Zipffler wußte die Güte des Dichters. gegen 


ihn nicht genug zu rühmen, und er ba 


ehrſamen Schneiderme ſter in die Lehre kam, 
erfahren. „Ja, ja, Jakob, ich kenne Dich noch,“ 
ſagte ihm Schiller, als er ihm einmal ein Paar 
— Hoſen aus der Schneiderwerkſtatt abliefern 
kam. „Da nimm dies zur Auffriſchung unſerer 
Bekanntſchaft.“ Und hier reſchie ihm der 
Dichter ein nobles Trinkgeld. Vater Zipffler 
hat dies oft genug mit Stolz erzählt, wie er 
überhaupt bis zum letzten Lebenstage mit 
friſchem Geiſte und Gedächtniß hoc intereſſante 
Erlebniſſe ſeines langen Lebens wiederzugeben 
verſtand. Als ehrſamer Schneidergeſelle hier 
vor 67 Jahren einwandernd, erwarb er die 
ganze Woche nur 50 — Pfennig, und von 
dieſem Gelde veritand er noch ein paar Piennige 
auf die hohe Kante zu legen. Die gute, alte 
Zeit! — Bieder und fleißig, ſchlug er ſich 


ehrlich durch die Welt, errang in Forſt all⸗ 


gemeine Achtung, wurde Stadtverordneter, 
Senator, Vorſteher des Waiſen hauſes und der 
Armendeputation, und gedachte, rüſtig wie er 
war — nur das Augenlicht war ſchon eiwas 


ließ es ſofort jeden, der ihn ſah, erkennen, 
daß er und nur er der Kaiſer ſein konnte. 
Er zeichnete ſich nicht etwa durch eine 
hervorragende Körp.rlänge aus; feine ſchlanke 
Figur war nur von mittlerer Größe; aber 
nne zeugte von Kraft und Gewandtheit und 
ſeine Meiſterſchaft in allen ritterlichen 
Leibesübungen wurde hoch gerühmt. Sein 
dunkelblondes Haar trug er nicht ganz fo 
lang, als es die damalige Mode verlangte, 
und der krauſe, rörhiihe Bart, welcher 
ihm den Namen barba rossa eingetragen, 
widerſprach vollends der Sitte der Zeit. Auch 
eine Kleidung, obgleich ſteis würdig und ſorg⸗ 
fältig, war für gewöhnlich einfach und nicht 


ſo reich und glänzend, als ſonſt ritterlicher 


Brauch. — Die Kaiſerin grüßte ihren Herrn 
und Gemahl mit ihrem holdſeligſten Lächeln, 
und Friedrich Rothbart war im Begriff, ſich 
vom Pferde zu ſchwingen, als ein neckiſcher 
Windſtaß der ſchönen Adelheid den Schleier 
aus der Hand riß, mit welchem ſie oben herab ; 
winkte. ö 

Das leichte Gewebe flatterte empor; hun 
dert Hände ſtreckten ſich darnach aus, um es 
zu greifen, falls es ſich herabſenken ſollte; 
aber es blieb unweit von Adelheids Fenſter 
an einer der vielfachen Steinhauerverzierungen, 
die das Haus ſchmückten, hängen. 

Ein leiſer Ausruf des Bedauerns ertönte 
von den Lippen der ſchönen Frau; die Menge 


wird, 


Vater 


t es auch 
im Jahre 1802, als er in Weimar zu einem 


getrübt — am Sylveſter dieſes Jahres das 
99. und 1887 das 100. Jahr zurückzulegen. 
Das Schickſal hat es anders gewollt, heute 
trug man ihn zu Grabe, und ein ungemein 
großes Gefolge, deſſen Tete die Schneider 
innung bildete, die in Zipffler ihren Ober⸗ 
älteſten verloren hat, war das letzte Ehren ⸗ 
geleit des Forſter Ehrenbürgers, der Frau 
und Kinder lange, lange überlebt und bei Leb 
zeiten alle Anordnungen für fein Begräbniß, 
4. B. den Sarg⸗Einkauf ſelber beſorgt hatte. 

München 1. Dezember. Liszts Leiche 
lau: Bayreuther Meldungen, auf 
u der Frau Coſima Wagner in Bayreuth 

eiben. 
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Ausland. 
Petersburg 30. November. Der hieſige 


Cirkus war geſtern, nach einem Telegramm 


des „Bln. Tagebl.“, der Schauplatz einer 
anti- öſterreichiſchen Demonſtration. Als bei 
dem erſten Auftreten der ungariſchen Zigeuner ⸗ 
kapelle nach der erſten Piece das beſſere Publi⸗ 
kum klatſchte, ziſchten die oberen Regionen und 
riefen: „Genug! Fort mit den Oeſterreichern!“ 
wodurch fie den Applaus übertönten. — Wie⸗ 
viel „Papierrubel“ dieſe Demonſtration der 


Regierung gekoſtet hat, darüber jagt das Tele⸗ 


gramm leider nichts. 


Petersburg, 1. Dezember. Ob reſp. 


wie weit in Wirklichkeit die Geſundheit des 


Thronfolgers gefeftigt iſt, iſt, nach einem 


Telegramm des „Blu. Tagebl.,“ unerſichtlich. 
Jedenfalls erklären dem Hof nahe ſtehende 


Perſonen auf das Venimmteſte, der Thron⸗ 


folger ſei vollſtändig bergeftellt, die Nizzareiſe 


ganz aufgegeben, wobei ſie hinzufügen, der 
Thronfolger habe in der vorigen Woche be- 
reits einmal mit dem Kaiſer und einmal mit 
feinem Gouverneur, dem General Danielowsfi, 
einen ganzen Tag auf der Jagd zugebracht. 
Wien, 1. Dezember. Wie der „Pol. Corr.“ 
aus Paris mitgetheilt wird, hat nach daſelbſt 
eingelaufenen Meldungen aus mehreren europäi- 
ſchen Hauptſtädten die Dekorirung des Generals 
Kaulbars durch den Sultan an verſchiedenen 
curopäiſchen Höfen einen verſtimmenden Gin. 
druck gemacht, da man dieſelbe ür nicht im 
Einklange mit den emphatviſchen Unparteilich⸗ 
keits Verſicherungen der Pforte ſtehend erachtet. 
Es wird hinzugefügt, daß man auch in Pariſer 
politiſchen Zirkeln dieſe türkiſche Kundgebung 
ale ganz unzeitgemäß mißbilligt, obwohl man 
der Anſchauung ift, daß ihr die Abſicht einer 
direkten, politiſchen 


licher Courtoiſie des Sultans gegen ſeine Gäſte 


höheren Ranges handelt, von dem im konkreten 


Falle eine Aus nahme zu machen, man ſich 
wahrſcheinlich geſcheut hobe. 

Sofia, 1. Dezember. Der Revue de 
Orient wird von hier Folgendes gemeldet: 
Seit der Abreiſe des Generals Kaulbars be ⸗ 
ſchäftige ſich die Regierung mit der Idee, die 
Beziehungen zu Rußland in beſſere Bahnen 
zu lenken. Zu dieſem Zwecke ſolle 
eine Vereinigung aller beſtehenden Parteien 
herbeigeführt werden und dieſe ſich in die 
Regierung und Megenti- aft theilen. Die 
fremden Vertreter, die ſeit der Abreiſe Kaul“ 
bars' viel in Regierungskreiſen ſich bewegen, 
inter ſſiren ſich lebhaft für die Verwirklichung 
dieſer Idee. 

— GES OPERA EEE ner re ermer r 
Provinzieles. 
Roſenberg, 30. November. Uaſere Nach 
barſtadt Rieſenburg hatte bisher, gleich vielen 
anderen Städten, mit einer großen Calamität 
zu kämpfen; das war die Trinkwaſſerfrage. 
Auf drei Seiten von Sümpfen umſchloſſen, 


ſoh unſchlüſſig zu, was ſich nun wohl begeben 
würde; ſchon eilten Edelknaben fort, um die 
nöthigen Lritern und Stangen herbeizuſchaffen, 
den Schleier herabzuholen, als ein Ritter 
plötzlich ſein Pferd dicht an die Mauer des 
Hauſes drängte. Mit einer ebenſo raſchen 
Bewegung hatte er ſein Schwert und den von 
den Schultern geriſſenen Mantel dem nächſten 
Knappen zugeworfen und ſtand nun mit einem 
Sprunge aufrecht im Sattel. Von dieſem er- 
höhten Stanbpunkte aus gelang es ihm, ſich 
mit einem kecken Aufſchwunge bis an das vor⸗ 
ſpringende Mauergeſims emporzuſchwingen. 
das oberhalb der Fenſter des Erdgeſchoſſes 
hinlief. Nachdem er dort einmal feſten Fuß 
gefaßt, klomm er an den Mauerverzierungen 
unaufhaltſam weiter; es gehörte eine ganz 
außerordentliche Körperkraft und Gewandtheit 
zu dem kühnen Wagniß, das ſchon nach wee ig 
Augenblicken gelungen war. Der Ritter gab 
der Kaiſerin ſelbſt ihren Schleier zurück und 
Adelheids dunkle Augen leuchteten vor Ver ⸗ 
gnügen und Dankbarkeit über den ritterlichen 
Dienft, welcher ganz nach dem Geſchmacke des 
Jahrhunderts war. Je abenteuerlicher, deſto 
beſſer! galt damals die Loſung, und es er 
böhte den Ruhm einer Dame, wenn fie ihre 
Ritter zu den verwegenſten Thaten zu be⸗ 
geiſtern verſtand. 


(Fortſetzung folgt.) 


Parteinahme fern gelegen 
habe zuß es ſich nur um einen Akt herkönm⸗ 


ſterbt 


waren alle Verſuche, gutes Trinkwaſſer zu er⸗ i 
halten, vergebens geweſen. Zur Zeit Friedrichs | 
des Großen wurde mit ungeheuren Koſten etwa 
eine Viertelmeile von der Stadt entfernt aus 1 
einem Bruche das Waſſer nach der Stadt ge⸗ 
leitet, aber es ſchmeckte ſo modrig, daß es, 
wenigſtens für Fremde, ungenießbar war. Als 
nun in Folge der Dürre des letzten Sommers | 
ber Bruch aus zutrocknen drohte, entſchloß ſich ! 
die Stadtvertretung einen Röhrenbrunnen zu | 
bauen und die Ausführung Herrn Röhren⸗ 
meiſter Schiebor in Roſenberg zu übertragen. 
Mittels der Dampfbohrmaſchine war der Brunnen N 
in 13 Arbeitstagen bergeſtellt. Um die garann 
tirte Leiſt ngs fähigkeit (pro Minute 54 Liter) 4 
zu erproben, wurden ſämmtliche Brunnen, welche 
von der Waſſerleitung geſpeiſt werden, 14 
Tage lang abgeſperrt, ſo daß die ganze über 
4000 Einwohner zählende Stadt nur auf das 
Waſſer des neuen Rögcenbrunnens angewieſen 
war, welcher ſich glänzend bewährte, worauf 
die Abnabme erfolgte. Da die Röhren innen 
und außen verzinnt fird, jo kann eine Oxyda⸗ 
tion derſelben nicht ſtattfinden, und das Waſſer f 
bleibt ſchön klar und rein. Auch in Roſenberg s 
hat ſich der neue Röhrenbrunnen gut bewährt, 
fo daß unſere frühere Waſſersnoth 5 Ende 


hat. „. 
Schwetz, 1. Dezember. Vom Kreistage 
wurde die für den Bau der Eiſenbahn Schwetz⸗ 
Teres pol geforderte Beihilfe verweigert. 
Pr. Stargard, 1. Dezember. Ein Be⸗ 


ſitzer ans Alt⸗Kiſchau halte fein Grund fillck 5 


verkauft und fuhr Sonnabend mit ein' gen bee 
ladenen Wagen, auf denen Möbel, Hausgeräth 
und auch der Kaften mit dem Kaufgelde ſich 
befanden, auf Stüblau zu. Ihm kam der 
Gerichtsvollzieher Länger von hier entgegen, 
der bald nach dem Zuſammentreffen auf der 
Chauſſee einzelne Silbergeldſtücke bemerkte, die 
fi auf eine Länge von ca. 500 Schritte ver⸗ 
ſtreut in ſolcher Menge vorfanden, daß ſie, 
aufgeſammelt mehrere tauſend Mark ergaben. 
Theils in Leinwandſtücke, theils in Strümpfe 
und Wäſche eingewickelt geweſen, muß das 
Geld wohl aus dem verſchloſſenen Kaſt en, der 
mit dem Deckel nach unten liegend gefunden 7 
wurde, durch das Rütteln heraus gefallen und 8 
verſtreut ſein. Herr Länger nahm das zu ⸗ 5 
ſammengeſuchte Geld an ſich, um es nach Er- 5 
ledigung ſeiner Dienſtgeſchäfte in Stargard zn 
deponiren, und ſetz te ſeige Reiſe fort, während 8 
welcher er noch eine Zigeunerbande traf. Der 
ehemalige Befige: halte, in Stüslau angekommen, 
mittlerweile ſeinen Verluſt bemerkt, fing an 
den Weg zurückzuſuchen und fand naiklih 
nichts. Das Lamento war nun groß und 
dauerte jo Iaage, bis Herr Länger auf dem 
Rückwege nach Stüblau kam und die Sache 
aufklärte. Dem betreffenden Verlierer geſchieht 
durch feine Unachtſamkei: ganz recht, wenn er 
ein Fundgeld von 165 M. bezahlen muß 
er kann feinem Schickſal danken, noch fo davon 
gekommen zu ſein. N. W. 8 
Tremeſſen, 1. Dezember. Von den Kreis⸗ 
schulte ſpektionsbezirken Tremeſſen und Schubin 
ſind Schulen abgezweigt und daraus der neue 
Bezirk Mogilno gebildet worden. Zum Kreis⸗ 
ſchul Inſpektor für dieſen Bezirk iſt Herr Rektor 
Folz aus Berlin ernannt. 5 
Elbing, 1. Dezember. Es wird beab⸗ 
ſichtigt, im nächſten Jahre das 650jährige 
Jubiläum unſerer Stadt feſtlich zu begehen. 
Lyck, 1. Dezember. Folgende verbürgte 
Begebenheit hat ſich nach der „Oftd. Volksztg.“ 
neulich in B., einem Dorfe des diesſeitigen 
Ktreiſes zugetragen. Eingeleitet wird dieſelbe 
durch eine originelle Sa riftſtellerin in Form 
des nachfolgenden Br efes: „Hochgütichſt Herr 
Ambts vorſteher, hab ſich an die letzte Donner ſtag 
eini ganfi Mul voll Beiß ahne gefindt auf das 
Landſchtraß bei die Dorf . und glaubeft ſich, 
daß find dieſe aus das Mul von eini geſunt 
noch lebendes Menſch ausgereift, was mußt 
das unſchuldig Menſch. Bith fi 
Tarmin anſetzts und Vorlading zu ſchreibſt, 
werd hochgülichſt Amots vorſtant das Stell 
ganz wahrhaftigſt zeigt, wo das Beißzahne 
ſich gefinden. Oder Blutt iſt nicht gewehßt, 
was ift zu verwundert und muſchſt erß! zu 
ſuchen. Viele Gruhß von Johann Nez.“ 
Diefer myſteridſe Fund hat ſich erfreulicher 
Weiſe inzwiſchen dahm aufgellärt, daß eine 
„Uagenaunte“, welche leider des Schmuckes 
„eigener Zähne, ſchon lange entbehrt, ihr 
ganzes Piendo » Obergebiß gelegentlich einer 
Landfahrt verloren halte und auf die gedachte 
Weiſe wieder in den Beſitz deſſelben gelangt iſt. 
Königsberg 1. Dezember. Die oſt⸗ 
pteußiſche Gewerbekammer wurde geſtern im 
atoßen Saale des Lan deshauſes durch den 
Oberpräſidenten v. Schlieckmann eröffne. Zum 
Borfigenden wurde Gu sbeſitzer Biedenweg⸗ 
Dorſchen, zum Ste vertreter deſſelben Ronml 
Pietſch- Memel gewählt. Ein Antrag betreffend 
die Oeffentlichkeit der Verhandlungen fiel, weil 
die Dringlichkeitsfrage verneint wurde. Die 
Vorlagen wurden nach der „D. Z.“ bis auf 
zwei den betreffenden Abtheilungen überwieſen. 
Die beiden für das Plenum reſervirten Bor 
lagen wurden durchberathen. Es wurde bir 
ſchloſſen: A, auf die Frage wegen der Zucht⸗ 
hausarbeit: „Die Gewerbekammer empfiehlt, 
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die Arbeiter in Zuchthäuſern und Beſſerungs⸗ 
anſtalten ſoviel als möglich für den Staat zu 
verwenden und die Unternehmer zu verpflichten, 
die in Zuchthauſern gefertigten Arbeiten in 
einem gewiſſen Umkreis von dem Fertigungs⸗ 
ort nicht verkaufen zu dürfen.“ B. auf die 
Frage betreffend das Kranken verſicherungsgeſetz: 
„Die Gewerbekammer erklärt, daß das Geſetz 
wenngleich es verbeſſerungsfähig und ver⸗ 
beſſerungsbedürftig iſt, einen heilſamen Ein 
fluß auf die wirthſchaftlichen Verhältniſſe der 
arbeitenden Klaſſen ht.“ Zu dem Geſetz 
wurde eine Anzahl Verbeſſerungsanträge ein⸗ 
gebracht. Dieſelben wurden den Abtheilungen 
für Handwerk und Jaduſtrie zur Zuſammen⸗ 
ſtellung und Formulirung überwieſen mit der 
Maßgabe, daß der Bericht bei der nächſten 
Einberufung der G werbekammer vorzulegen iſt. 
Ragnit, 1. Dezember. In der hieſigen 
Kreis kommunalkaſſe iſt ein Defekt von 17,000 
Mark entdeckt worden. Der betreffende Beamte 
ift g⸗fänglich eingezogen. 

Argenau, 1. December. Am vergangenen 
Sonntage verabſ iedete ſich der Vikar Matu- 
Zzewski von der hieſigen katholiſchen Gemeinde. 
Derſelbe geht als Brodit nach Schadlowitz bei 
Inowrazlaw. In dem Scheidenden verliert 
die katholiſche Gemeinde einen treuen Seel ⸗ 
ſorger, die Stadt einen Mann, der ſich in 
allen Kreiſen der größten Achtunz erfreute, die 
Armen einen freigebigen Wohlthäter. Geſtern 
Vormittag um 11 Uhr traf mit dem von 
Bofen kommenden Zuge der Nachfolger des 
ger Matuszewski, Herr Bielewicz, bisher 
ehrer am königlichen Mariengy nnaſium zu 
Poſen, hier ein. Herr Bielewicz wurde am 
Bahnhofe vom Kirchenvorſtande empfangen 
und ſodann zu Wagen nach der Probſtei ge⸗ 
leitet. Die Straßen waren mit weißem Sande 
und grünen Zweigen beſtreut. In der Kirch ⸗ 
ſtraße war eine Ehrenpforte errichtet, welche 
in polniſcher Sprache folgende Jaſchrift 
trug: „Wir grüßen unſern Seelenhirten von 
= ganzem Herzen.“ Ueber der Hausthür war 
1 der Gruß „Pax intrantibus angebracht. Die 
5 feierliche Einführung des Herrn Bielewicz 

Hba.ürfte demnächſt erfolgen. (O. P.) 
. Inowrazlaw, 1. December. Neuerdings 
gab die Kap lle des Pionier Bataillons au: 
porn im Stadtparkſaale ein Konzert, ſpäter 
konzertirte in demſelben Lokale das Trom- 
peterkorps des 4. Ulanen - Regiments aus 
Thorn. 
Bromberg, 1. Dezember. Als geſtern 
eie Frau auf einem Grundſiücke Kujawierſtraße 


das Fenſter in die Stube und bemerkte, 
die in derſelben ſtehende Wiege umge⸗ 
worfen war und von dorther jene Klagerufe 
kamen. Sonftige Perſonen befanden ſich nicht 
in der Stube, auch war letztere verſchloſſen. 
Schnell entſchloſſen ſchlug die Frau eine 
Fenſterſcheibe ein, öffnete das Fenſter, richtete 
die Wiege, nachdem ſie in die Stube geſtiegen 
war, wieder auf und rettete die kleinen, unter 
derſelben in ihren Betten liegenden Kinder 
dadurch vom Erſtickungstode. Die Wiege war 
durch zu ſtarkes Gängeln woel nn 


Garnſee, 1. Dezember. Vorgeſtern hat 
in Gegenwart von zwei Commiſſarien der 
Königlichen Eiſenbahn⸗Direktion zu Bromberg 
die landes polizeiliche Abnahme der Ei enbahn⸗ 
ftrede Garnſee Leſſen ftattgeiunden. 

Poſen, 1. Dezember. Von der Anſiede⸗ 
lungs⸗Kommiſſion angekauft worden iſt neuer ⸗ 
dings das Gut Sodlogoſzez bei Barcin im 
Schubiner Kreiſe, bisher im Beſitze des Herrn 
Luczkowski. Das Areal umfaßt 498 Hektar 
oder 1592 Morgen. Gezahlt wurde nach einer 
vorläufig unter Vorbehalt veröffentlichten Mit 
theilung des „Kur. Pozv.“ 
246 Mk. — Dem emerititten Lehrer K., fruher 
in Liebenau, gegenwärtig in Okollo be Brom⸗ 
berg wohnhaft, war bei ſeinem Ausſcheiden aus 
dem Dienſte das Allgemeine Ehrenzeichen ver 
liehen worden. K. hat jedoch die Annahme 
des Ordens verweigert, reſp. auf denſelben ver⸗ 
zichtet. — Geſtern iſt aus Berlin zuverläſſige 


Kreiſes Frauſtadt und die Neubildung des 


Thorn, den 2. Dezember. 
— [Auszeichnung.] Lieutenant zur 


N 


Se 


u. Brivat- Angelegenheiten ertheilt M. 
Lichtenstein, Volksanwalt und Dol⸗ 
meiſcher in Thorn Schülerſtr 412 parterre 
e Schriftſtücke nach allen Richtungen 
als: Rlagen, Eingaben, Bittgeſuche, 
Mieth u. Naufverträge, Beitreibung 
ausſtehender Forderungen, Ueber⸗ 
nuaume Auctionsverſteigerungen gegen 
binige und prompte Ausführungen. 
Kauf und Verkauf von Grundſtücken, 
Werpachtungen c. 


Hof ging, börte fie aus der Wohnung 
a Hinterhauſes plötzlich einen großen Schrei 
thaltendes lautes, Weinen. Sie ſah 


den. (Im 


fur den Morgen 


Nachricht eingegangen, daß die Theilung des 


Prowe hat wegen Beihilfe zur Reſtung 


Stellung wird gesucht ir ı 
Inspector, 

Zeugniſſen jowie für 1 Diener, 
Nähere im Lotterie⸗Comptoic bei M. 
Lichtenstein, in Thorn, Schülerſt. 412. 


Ein großer ſtarker mannfeſter 


Hund 


wird zu kaufen geſucht, ebenſo finden 50 Mann 
im Klafter ſchlagen dauernde und lohnende 
Beſchäftigung. 

M. H. Meyer, Coppernieusſtr. 168. 


eineß ins Meer gefallenen Cadetten eine aller 
höchſte Belobigung erhalten. 

[Stadtverordnetenſitzung 
am 1. Dezember.] Anweſend 31 Stadt⸗ 
verordnete, Vorſitzender Herr Profeſſor Böthke, 
am Magiſtraistiſch die Herren Bürgermeiſter 
Bender, Stadtbaurath Rehberg und die Stadt⸗ 
räthe Geſſel, Kittler und Richter. Das Protokoll 
führt Herr Henſel. — Der Sekretär der Ver⸗ 
ſammlung iſt erkrankt. — Vor Eintritt in die 
Tages ordnung richtete Herr Warda eine Inter⸗ 
pellation an den Magiſtrat betreffend 1) die 
Wege im Glacis und die Absperrung dez 
vom rothen Wege oberhalb des Engelhardt. 
ſchen Grundſtücks nach dem altſtädtiſchen 
evangeliſchen Kirchhofe führenden Fußgänger⸗ 
weges, 2) die Zuſchüttung des Stadtgrabens 
zwiſchen Kulmer und Bromberger Thor und 
3) die Uebernahme des Weges von der 
Katharinenſtraße nach der Eiſenbahnhalteſtelle. 
Der Herr In ſerpellant verwahrt ſich von vorn⸗ 
herein dagegen, daß er durch ſeine Inter⸗ 
pellation dem Magiſtrat habe Schwierigkeiten 
bereiten wollen; es ſeien aber gerade über die 
angeregten Punkte in der Bürgerſchaft An⸗ 
ſichten laut geworden, deren Richtigſtellung 
dringend gewünſcht werden müſſe. Bei Ein⸗ 
bringung der Interpellation war Herr Bürger⸗ 
meiſter Bender noch nicht anweſend, bald nach 
ſeinem Erſcheinen beantwortete er dieſelbe etwa 
dahin: Zu Punkt I.: Nach Aus weis der 
allen Karten haben durch dat Glacis öffent⸗ 
liche Wege nicht geführt; daß der ſogenannte 
rothe Weg ein öffentlicher iſt, ſteht unzweifel⸗ 
haft feſt, dieſen Weg hat auch die Stadt zu 
unterhalten. Wenn z. Z. die Militairbebörde 
die durch das Glacis führenden Wege geſperrt 
habe, jo könne das nicht zu Eröcterungen Ver⸗ 
anlafjung geben, da die Militärbehörde ſich 
in ihrem Recht befinde und durch die 
Sperrung nur ihr Eigenthumsrecht bewahren 
wolle. Zur Schließung des Fußwegs vom 
Glacis zum altſtädti chen Kirchhof ſei die 
Militairverwaltung berechtigt geweſen, der 
Grund und Boden gehöre derſelben, wieder 
holt ſei von den Paſſanten, namentlich von 
Kindern in den dort eingerichteten Gärten Un⸗ 
fug getrieben worden. — Unterhandlun gen 
wurden gepflogen mit der Militairbehöcde, 
um den Weg, der vom Bromberger Thor 


— 


Die verſpätete Eröffuung der Straße ſei 
dadurch erfolgt, weil die betreffenden 
Verhandlungen vielfache Co, reſpondel 


nothwendig gemacht haben. — Die 
hat nur die Beleuchtung der Straße 
übernommen, jede weitere Verpflichtung, na⸗ 
mentlich in Bezug auf Unterhal'ung des 
Straßenpflaſters, iſt bisher abgelehnt wor⸗ 
Laufe der weiteren „Verbands 
lung genehmigt die 
Beleuchtung der in Rede ſtehenden Straßen.) 
Ueber die Zuſchüttung des Stadtgrabens 
zwiſchen Kulmer und Bromberger Thor joll 
in geheimer Sitzung verhandelt werden. — 
Auf Anfrage des Herrn Hirſchſeld ſtellt Herr 
Bürgermeiſter Bender die Inſtandſetzung der 
Cgauſſee zwischen der Eiſenbahnhalteſtelle und 
dem Leibitſcher Thor in baldige . Ausficht, 
Nachdem noch das Geſuch um Niederſchlagung 
ei er Verſäumnißſtrafe abgelehnt worden, 
wurde in die Tagesordnung eing⸗treten. Für 
den Verwaltungsausſchußreferirt Herr Fehlauer. 
Dem Antrage, aß der vormals Schmidtſche 
Holzplatz für die Zeit April 1887/88 an den 
Holzhändler J. Abraham Danzig gegen eine 
jährliche Pacht von 100 M. weiter verpachtet 
werden ſolle, wurde zugeſtimmt. An Stelle 
des nach der Stadt verzogenen Kaufmanns 
Herrn Carl Spiller wird zum Armen-Depus 
trten im Stadtbezirk IXa (Theile der Brom⸗ 
berger Vorſtadt) Herr Bäckermeiſter Schwartz 
gewähl'. In die Klaſſenſteuer Ein. 
ſchätzungs Commiſſion wurden wiedergewählt 
die Herten Preuß, L ppert, Pio tkowski, Bor⸗ 
kowski, Schliebener, Caro, Kolinski, Alex. 
Jacobi und neugewählt die Herren Engelhardt, 
Fehlauer, Himmer und Klempnermeiſter 
Schulz. — Der Pächter des Schankhauſes 2, 
Herr Otto, bittet, ihn ſeines Controetes 
vom 1. April 1887 ab zu entbinden. — 
Magiſtrat beantragt, dieſem Geſuche zu ent: 
ſprechen. Inzwiſchen ſoll der Neubau eines 
Schankhauſes in Erwägung gezogen und letz. 
ter 3 alsdann zum 1. April k. J. ausgeboten 
werden. Die Verſaamlung ſtimmt der Magi ⸗ 
ſtrats vorlage bei. (Schluß folgt) 
— [Weſtpreuß. Feuer ⸗Societät.] 
Nach dem vom Provinzial Land age beſchloſſe nen 


mit den beſten 


Das 


Nähere Auskunft ertheilt 


abt] fahren, am erſten und; 


Verſammlung die 


und von dem Miniſter des Innern genehmigten 
zweiten Nachtrage zum weſtpreußiſchen Feuer⸗ 
Societäts⸗Reglement iſt jeder Verſicherte ver- 
pflichtet, an den verſicherten Gebäuden ein 
oder, wenn es für erforderlich erachtet wird, 
mehrere Verſicherungsſchilder an einer ins 
Auge fallenden Stelle anzubringen. Der 
Landes birebtor hat nunmehr beſtimmt, daß zu: 
nächſt jeder Verſicherte, auch wenn er mehrere 
Gehäude beſitzt, nur an einem derſelben ein 
Schild anzubringen hat und daß demnächſt 
erſt auf Anordaung des zuſtändigen Kreis 
direktors und nach deſſen Ermeſſen die An. 
bringung weiterer Schilder zu erfolgen hat. 
— [Gazar.] Der von dem Vorſtande 
des Diakoniſſenhauſes zu morgen veranſtaltete 
Bazer verdient beſondere Aufmerkſamkeit. — 


Die Anſtalt erfreut ſich augemeiner Auer“ 


kennung und hat insbeſondere durch die Ent. 
ſendung der Diakoniſſen zur Privatpflege ſich 
große Liebe erworben. Es iſt zu erwarten, 
daß mit der bevorſtehenden Erweiterung der 
Anſtalt die Zahl der hier anweſenden 
Schweſtern ſteigen und der Vorſtand dann in 
der Lage ſein wird, jedem Geſuche um Zu⸗ 
ſendung der Schweſtern zur Krankenpflege 


Genüge leiſten zu können. — Zum Bazar find | 
reichlich praktiſche Wirthſchaftsgegenſtände ein 


gegangen, un wird manch gute Anſchaffung 
auch zum bevorſtehenden Weihnachts feſte ge 
troffen werden können. Die Ausſchmückung 
des Raumes ladet zum Aufenthalte, das reichlich 
mit Erfriſchungen verſehene Buffet zum zahl⸗ 
reichen Zuſpruche ein. 

[Sinfonie Concerte] beab- 
ſichtigt auch Herr Jolly mit der Kapelle des 
11. Fuß Artillerie⸗Regiments zu veranſtalten. 
— Herr J. hat den Beweis geliefert, aß er 


ein ſtrebſamer Dirigent iſt, die Leiſtungen ſeiner 


Kapelle Haben” Überall Anerkennung gefunden, 
wir find überzeugt, daß unſer Publik m auch 
den Concerten dieſer Kapelle großes Inteteſſe 
enigegenbringen wird. 

— [Der Thorner Beamten Ber 
ein] begeht Sonnabend den 4. d. Mis. eine 
Feſtlia keit beſtehend aus Theater ⸗Vorſtellungen 
und Tanz. 

— [Staditheater.] Auf die morgen, 
Freitag den 3, d. Mis. ſtattfindende Soiree 
verfehlen wir nicht, beſonders hinzuweiſen. 
Zum erſten Male werden wir Gelegenheit 
gaben „Das Verſchwinden einer Dame auf 
freier Bühne“ in Augenſchein zu nezmen, 

— [Herr Direktor Hannemann 
gebenft, wie wir aus zuverläjliger Quelle er 
a 0 zweiten Weihnachts eier 
tage im hieſigen Stadttheater Vorſtellungen 
zu geben. Herr H. darf fi eines ſteundlichen 
Entgegenkommens in unjerer Stadt verjiger 
halten. F 

— [Straßen raub.] Ein Arbeiter, der 
in der Nacht vom Sonnabend zu Sonntag die 
vom Leibitſcher Thor nach der Mocker führende 
Chauſſee paſſirte, wurde in der Gegend 
ges Grützmühlenteichs von 3 Männern ange⸗ 
fallen. Die Räuber verlangten von ihm Geld, 
ſie nahmen an, daß er ſein Wochenlohn bei 
ſich habe. Der Arbeiter hatte in der Stadt 
ſeinen Verdient ſeiner Frau übergeben, hate 
mithin kein Geld bei ſich; aus Aerger hier⸗ 
über mißhandelten die Wegelageter den be 
dauernswerthen Menſchen derart, daß er ſchon 
am Montag dem Krankenhauſe übergeben wer⸗ 
den mußie, wo er geſtern ſeinen Verletzungen 
erlegen iſt. 

— [Polizeiliche s.] Verhaftet find 
4 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 


Konbb ! feſtlich. I. Dez. 
Rusche Jautnoten 191,80 41.70 
Wurſchau 8 Tage 191,60 191,50 
Pr. 4% Conſols ae 106,00 1106 00 
Polniſche Pfandbriefe 5% 59,70 59 90 

du. Liquid. Sfandbrieſe 50,70 66,8 

Weſtyr. Pfandor. ½ % neul. II. 9950 | 99.5 

Credit⸗Aetten „ar 481.50 482,50 

Oeſterr Bankuoten 161,60 | 161,75 

Disconto-LommuAnthi U", . 216,60 | 216,60 

Weizen t gelb April⸗Mai 163,00 | 161,20 

Mai⸗Juni 164,50 | 162,50 
Loco in Rem-Nort 87½ [886 
gent loco 139,00 | 131,10 
Dezbr.⸗Januar 132,0. | 131,70 
Uoril- Kai 138,20 | 183,04 
Mai Anni 18350 | 133,20 
zart April⸗Mai 45 70 47,70 
Mai ⸗Juni 4600 | 46 00 
„ringt loco 169 1680 
April Mai 387 10 7,1, 
Mai⸗Juni 88 40 [ 35 40 


zechſel⸗Discont 40, Vombard⸗Zinsſuß für deut ſche 
Stayts- nl 4, für andere Effeſten pp. 5%“ 


1200, 1800 und 2100 Mk. ee es 4 Wegen Krankheit 
5% ſoſort zu vergeben durch 


C. Pietrykowski, raf. 14778. 


30000 Mark 


a 5%, eingetragen auf ein Rittergut im 
Thorner Kreiſe, find zu eediren. Näheres bei 


Gustav Fehlauer. 


Stell 


in Schönſee. 
gebrauchte Portetpes, 


Apotheke 


2 Stunde 


behufs weiterer Ausbildung. 
Offerten erbittet Fink, Stiations-Vorſteher 


FE von alten Kleidungsſtücken; 


Treſſen kaufe ich u zahle die höchſten Preiſe. 
Gewölbe Nr. 7 vis-a-vis der königlichen 


J. Joſeph. 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg 2. Dezember. 

(v. Portatius u Grothe) 

36,75 Brf. 36,50 Geld 36,50 bez. 
30,75 „ ah 


Getreide⸗Bericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 2. Dezember 1886. 

Wetter: ſchön. 

Weizen unverändert, 129 Pfd. hell 142/3 Mk., 130 
Pfd. hell 144/5 Mk., 132 Pfd. fein 146 Mk. 
Roggen matter, 122 Pfd. 115 Mk., 125 Pfd. 117 

Mk., tranſito 124/5 Pfd. 95 Mk. 

Erbſen, Kochwaare 130— 40 Mk., Mittel⸗ und 
Futterwaare 112—118 Mk., feine Victoria 165 
bis 169 Mk. 

Hafer, 104—116 Mk. 


Städtiſcher Viehmarkt. 

Thorn, den 2. December 1886. 
Aufgetrieben waren 80 Pferde, 140 Rinder, 16 
Kälber, 280 Schweine, unter letzteren 40 fette, die mit 
37-33 bezw. 34-85 Mt, für 50 Kilo Lebendgewicht 
bezahlt wurden. Anfänglich war der Verkehr leblos, 
erſt gegen Mittag änderte ſich dies, die Nachfrage blieb 
lebhaft bis in die Nachmittagsſtunden. Schließlich war 
der ganze Anftrieb verkauft 


Loco 
Dezeniker 


Danzig, den 1. Dezember 1886, — Getreide ⸗Börſe. 
iS (L. Gieldzinski.) 

Weiz en. Tranfite ich ermattet und Mk. 1 
weniger. Inländiſche unverändert. Bezahlt für in⸗ 
ländiſchen beilbunt bezogen 125/6 Pfd: Mk. 147, glaſig 
181 Pfd. Mk. 150, roth milde 129/30 Pfd. Mk. 148, 
fein roth glaſig 132 Pfd. Mk. 154. Für polniſchen 
Tranſit rothbunt 125% Pfd Mk. 138, hellbunt bezogen 
128 Pfd Mk. 140, hochbunt glaſig 181 Pfd. Mk. 
148¼ fein hochbunt glaſig 131 Pfd. Mk. 158. 

Roggen. Polniſcher gefragt und theurer. In⸗ 
ländiſcher unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 122 
ar Mk. 116, polniſcher Tranfit 124 Pfd. und 126 

id. Mk. 96. 


Gerſte ſchwach angeboten, unverändert. Bezahlt 
kleine 107 Pfd. ME. 102, große 115/16 Pfd. beſetzt 
Mt 110, helle 116 Pfd. Mk. 1 15 Ä 

Erbien inländiihe Mittel Mk. 120, polniſche 
Tranſit feine Koch Mk. 188 bezahlt. 

Rohzucker befeſtigt. Gehandelt find 7000 Ctr. a 
Mt. 19,40, 2000 Cir. Nachproduckt a Mk. 17,20. 
Magdeburg: „Tendenz feſt.“ 

Getreide⸗Beſtände: 
Weizen 20711 To gegen 19819 To. gegen 34619 To. 
Roggen 6295 % 5 


* 77 7 ’r 


Meteorolsgiſche Beobachtungen. 


Barom.] Therm. Wind⸗ Bolten demege 
m. m. 5. C. R. Stärke bildung tungen 


I. 2n.p[750.11 TI | 2 1 
10 n. p. 7525 10| SW 2 0 
2.1-6.h.a 758.4 — 10 C 2 


Waſſerpand am 2. Dezbr. Nachm. 3: Uhr 0 27 et.? 


1 


Der el: des „Berliner Tag 
hat ſich veranlaßt geſeben, um unwah, 
welche durch kleine Kenturrenzzeitungen mehrfach ver 
breitet wurden, entgegenzutreten, eine amtliche Feſt⸗ 
ſtellung über die Auflage des „Berliner Tageblatts“ zu 
veranlaſſen. Zur Steuer der Wahrheit bringen wir das 
Ergebniß zum Abdruck. 237 2 

Aus den mir heute von Herrn Rudolf Moſſe hier⸗ 
ſelbſt vorgelegten Handels büchern habe ich mich über⸗ 
zeugt, daß die Auflage reſp. die Abonnentenzahl 
des „Berliner Tageblatts““ in den letzten zwei 
Jahren, alſo 1885 und 17 86, durchſchnittlich die Höhe 
von mehr als 65,000, in Worten Fünfundſechzig 
Tauſend (in einigen Monaten nahe an 70,000, in 
Worten Siebenzig Tauſend) betragen bat und auch 
beträgt, daß außerdem täglich noch einige Hundert 
Exemplare für den Einzelverkauf und ſonſtigen Bedarf 
gedruckt worden ſind. 

Berlin den 18. November 1886 
(L. S) Der Notar Juſtizrath Fretzdorff. 
Es int nicht nöthig, mehr wie eine 

Mark für ein Hsusmittel auszugeben. Danzig. 
Geehrter Herr Brandt! Ich litt seit mehreren 
Jahren an einer chronischen Leberkrankheit, die 
mir heftige Schmerzen verursachte und viele schlaf- 
lose Nächte bereitete, Ich wandte mich an Sie 
und nach Gebrauch einer halben Schachtel Ihrer 
Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen hatte ich 
grosse Linderung meiner Schmerzen und viel Er- 
leichterung, ich bekam leichten Stuhlgang und 
freieres Athmen, sodass ich nach meiner Ueber- 
zeugung Ihre Schweizerpillen allen Leidenden und 
der gesammten Menschheit empfehlen kann; Ach- 
tungsvoll H. Kammold, Fabrikarbeiter, Vorstädtscher 
Graben. Man achte beim Ankaut in den Apotheken 
auf das weisse Kreuz in rothem Feld und den 
Namenszug R. Brandt's. N . 
+ ——— — —— — — — ed en / a 5 


„Herr Doctor, was fol ich gegen meinen 
Huſten thun? Das iſt die Frage, die namentlich 
nach Eintritt der kälteren Juhteszeit wohl unzählige? 
male an die Aerzte gerichtet wird. r Arzt wird 
dann ſicher etwas Svleim⸗Löſendes, die Reiz⸗ 
zuſtände der Athmungs⸗Organ: Milderndes anrathen, 
und die Stoffe, welche er den von Katarrh Beſallenen 
verſchreibt, werden jo ziemſich Üdereinſtimmen mit dins 
jenigen, welche die Nakur ſelbſt in die Heilquellen 
Sodens gelegt hat, jenes beliebten Taunusbades, wohin 
Ratarrh-Leidende aus allen Ländern fo gerne reiſen. 
Mit großer Sorgfalt, unter Auſſicht des königl. 
Sanitätsraths Herrn Dr. W. Stöitzing in Bad 
Soden werden jeit einiger Zeit die Sode, er Mine⸗ 
ral-Paſtillen durch Abdampfung der in den beſten 
Quellen enthaltenen. Salze gewonnen und ſie üben die 
nämliche Heilwirkung wie die Brunnenkur ſelbſt? Er» 
hältlich in den Apotheten a 85 Pfg. pr. Sacher 


beabſichtige ich mein 


Reſtaurant 
Brückenſtraße 18, 


auch von ſofort, ſehr billig abzutreten. 


O. Schilke. 


Gefällige 


Schärpen, 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für den 
Monat December er. reſp. für die Monate 
October 


December herz } 
in der Höheren- und VBürger- 
Töchter ſchule 


am Dienſtag, den 7. d. Mts. 
von Morgens 9 Uhr ab 


in der Anaben-Mittelſchule 


am Mittwoch. den 3. d. Mts. 
von Morgens 9 Uhr ab 
erfolgen. 

Die Erhebung des Schulgeldes erfolge 
nur in der Schule, wobei wir bemerken, 
daß die bei der Erhebung im Rückſtandt 
verbliebenen Schulgelder exeecutiviſch beige⸗ 
trieben werden. 

Thorn, den 2. December 1886. 


Der Magiſtrat. 


Außerordentliche Sitzung 
der Stadtverordneten⸗ 


Verſammlung 


Sonnabend, den 4. Dezember 1886 
Nachmittags 3 Uhr. 


—— 4 — 


Aus früheren Sitzungen: 

1. Geſuch der Lehrer an den Unterklaſſen 
der Knabenmittelſchule um Gehaltserhöhung 
oder Umwandlung der drei fünfjährigen 
Steigerungdperioden in drei dreijährige. 

Neue Vorlage: 

2. Antrag des Magiſtrats auf Genehmigung 
des Vertragsabſchluſſes mit der Militär⸗ 
behörde in Betreff der Erwerbung des 
Stadtgrabens. 

Thocn, den 1. Dezember 1886. 
Der Vorſitzende 

der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
gez B ö t h Rke. 

in cand. phil. ertheilt Prtvatſtunden 

Nheres in d. Exp. d. 3 

irthinnen it guten Zeugniſſen weiſt 
nach Rose, Miethsfr. St Annenſt. 144. 


2 1 


Bekanntmachung. 
Ueber das Vern özen des Kauf⸗ 
manns Bernhard Benjamin zu 
Thorn iſt am 2. Dezbr. 1886 Miſtags 
12 Uhr das Konkursverfahren eröffne. 
Verwalter Kaufmann Schirmer 
hier. 
Offener Arreſt mit Anzeig-friit bie 


1. Januar 1887. 


Anmeldefriſt bis zum 


15 Januar 1887. 


Erde Gläubigerverſammlung am 


29. Dezember 1886, 


Vormittags 10 Uhr 
und allgemeirer Prütungstermin am 


31. Januar 1887, 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, Ter⸗ 
mus immer No. 4. 
Thorn, den 2. Dezember 1886. 


Königliches Amtsgericht. 
Lehr⸗Curſus 


Für wiſſenſchaftliche Zuſchneidekunſt. 
Jede Dame eslernt, nach dem neu er» 
fundenen Syſtem, in 8 bis höchſtens 14 Tagen, 
das Zuſchneiden von Damen: uud Kinder⸗ 
Garderobe, unter Garantie des Erfolges. 
Eintritt von Schülerinnen täglich. 
Mathilde Schwebs, 
Bäckerſtraße 166 J. 


die NKauarien a 010 Mt. verkauft 


Lehrer Neubauer, Brbg Vorſt 


88 Br 


(keine Gummi 


haben bei 


Telluloid⸗Wäſche 


Schneeweiße unverwüſtliche 


Kragen, Manſchetten u. Vorhemdchen, 


welche weder gewaſchen noch gebügelt werden brau chen find nur al lein zu 


Max Braun, 
Ecke der Brücken⸗ und Breitenſtr. 5. 


„Wäſche.) 


ä Original- Flacon 


1 Beim Ankauf meiner Fabrikate 
2 


LOHSE's Lilienmilch-Seife, 


welche nur zu oft die alleinige Ursache eines unreinen Teints ist; & Stück 75 Pf. 


GUSTAV LOHSE, 46 Jäger-Strasse, BERLIN 


Fabrik feiner Parfumerien und Toilette-Seifen. 


Zu haben in allen guten Parfumerien, Droguerien eto. 


== Frauen-Schönheit!! 33 
Leberflecke, Mitesser, Gesichtsröthe sowie Sommersprossen 
und alle Unreinheiten des Teints werden durch 


Eau de Lys e LOHSE| 


radical beseitigt und die rauheste, sprödeste Haut wird über Nacht 
weich, weiss und zart, 


| 
1,50 und 3 Mark, | 


die mildeste Toilette -Seife, 
frei von jeder Schärfe, 


achte man stets auf die Firma 3 


175. Königi, Preussische Klassen-Lotterie. 


Ziehung III. Classe 14.—16. 


Ganze Loose 150 M., Halbe 75 M., 
in ½¼ 80 M, ½ 15 M., ½0 77½ M., 0 4 


amtl. Listen franco: ½ 40 M., ½¼10 
Weimar-Loose: Hptg 60000 M., à 5 M., Liste u 
Hptg. 75000 M., 


Cölner- u. Ulmer Dombauloose: 


Cölner St. Peterl.: Hptg. 25000 M., Zhg. 1. 


Berlin W., 


EI nennen, 


ür eine mir gekündigte Hypothek von 
400 Thaler ſuche ich Erſatz. 
Gohl, Telegr. » Seer. a. D. 


e 
Bekanntmachung. 


Ein gewandter Schreiber mit ſchöner 
Handſchrift — aber nur ein folder 
— kann ſich unter perſönlicher Ueberreichung 
eines ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufs im 
Magiſtratsbureau I (Rathhaus 1 Treppe) 
bei Herrn Setretär Schaeche melden. Die 
Stelle iſt zum künftigen Januar zu beſetzen 
und bei zufriedenſtellenden Leiſtungen dau⸗ 
ernd. Diäten monatlich bis 50 Mark, je 
nach den Leiſtungen. 

horn, den 29. November 1886, 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Ein Schreib⸗Eleve, welcher ſich im Bureau 
fach ausbilden will und Anlage zu einer 
guten Handſchrift hat, kann im Magiſtrats⸗ 
bureau I (Rathhaus 1 Treppe) eintreten und 
ſich dort bei Herrn Sekretär Schaeche unter 
Ueberreichung eines ſelbſtgeſchriebenen Lebens. 
laufs melden. Nach dem ſich der betreffende 
Schreibanfänger die nöthigen Fähigkeiten 
angeeignet haben wird, kann er im obigen 
Burtau gegen Bezahlung forth eſchäſ pig; 
werden und ſich im Verwaltungsbureaufach 
gründlich aus bilden. 

Thorn, den 29. November 1886. 


Der Magiſtrat. 
Anzeigen Zi 


zu dem demnächſt erſcheinenden 


Alphabet. ee 


er 
Einwohner der Stadt Thorn 
werden noch bis 8. d. Mis. angenommen 
Näheres in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 


Eh Fl ae a gu 
13863 r Rüdesheimer ug 
Original, rein, 10 Flaſchen M 12 Nadım. 
Fritz Ritter, Weinproducent, Kreuznach. 


Dezember 1886. 


Viertel 37½ M. (Depot), Antheile 


M. Antheile für alle Classen gültig mit 


20 Mk., ½ 10 M., ½ 5½ M. 

nd Porto 3 Pf. 

a 3 M., Liste und Porto 30 Pf. 
März, u 1 M., 11 L. tO M., L. u. P. 20 Pf. 
Friedrichstr. 79 
im Faberhaus. 


N Tilſiter 1 
Schuh⸗Niederlage 
von W. HUSING paſage 310 


empfiehlt in größter Auswahl 
Herren⸗, Damen: und 
Kinderſtiefel 


jeder Art zu äußerſt billigen Preiſen. 


Beſtellungen u. Reparaturen 
werden bidig u. dauerhaft ausgeführt. 


Die Aunf- u. Handelsgärtnerei 


von 
Rudolph Engelhardt, 
THORN, Alte Culmer Vorstadt 158/59 
empfiehlt eine reichhaltige Auswahl 


blühender Topfgewächſe 
und Blattpflanzen. Concert 
gouquets, Haargarnituren, (zuzuſagen. 


— — 


Brautkränze, Sargdekorationen pp. 


Uebernahme von Zi nmer⸗ u. 
Saaldekorationen. 


Feuer⸗ und diebesſichere 


Geldſchränke 


in allen Größen offerirt 


Robert Tilk. 


Bäl che enk e 
Hüte, Mützen, 


werden ſauber und billig angefertigt bei] ohne Lederſohle empfiehlt billigſt 


Deal und Kinderkleidchen warme Schuhe, Filzpantoffeln mit und 
. 


kowska, Coppernicushr. 206 2 Trp.] B. Roſenſhal neben Herren Duszynski. 


robert 


ET er 


a" vielſeitiges Veriangen beabfichtige 
ich, in der Aula der Bürgerſchule 
einen Cyklus v. 4 Sinfoni-Concerten 
zu veranftalten und lade ein hochgeehrtes 
Publicum dazu ganz ergebenſt ein, 

Eine Abonnements liſte liegt in der 
Buchhandlung von W. Lambeck aus. 

Abonnementspreis 2 Mt. An der Kaſſe 
Billet a 0,75 Mt. 


Fr. Jolly, Kavellmeiſter: 

I möbl, Bim. z. verm. Brüdenft. 14. 4 Tr. 
Mödl. Zim bill. z. ver. Schuhmacherſt. 426. 
Möblen unmödl. Zim. z. v. Brückenſt. 19 1 Tr 

g. möbl. Z. u. K. b. z v. Eliſabethſt. 263 II v. 
2 möbl. Zim. ſof. zu verm. Schülerſtr. 410. 
1 md. Z. u. Kab. z v. part. Ger,» Str. 192/28. 
Kellerwoh., 2 Stub Kam. z. v. Annentt. 181. 


Im. B.. 12 rum. B. v. z. v Gerſtenſt. 134 


1 möbl. Zimmer u. Kabinet zu 
verm. Culm. Str. 320 1 Treppe. 
Ein gut möbl. Part.-Zim. iſt Neuſt. Tuch 

macherſtraße 154 von ſofort zu vermiethen. 

I gut m. B. zu verm, ſof. Brückenſtr. 15 

Di. Beletage, renovirt 5 Zimmer zc, 

und eine große Parterre Wohnung 

welche ſich zu jedem Geſchäft eignet, auch 

Pferdeſtälle, ſind von ſofort zu vermiethen. 
A tthornerſtraße 83, 


Ein möbl. Zim. und Cabinet 
ſt zu verm Breitestrasse Nr. 459/60 
Eine Wohnung 2 Zimmer u. Küche. 

2 Culmerſtr. 343, 1 Tr. 
Tm. Zim. z. derm. werechteſtr. 1182 Tr. v 

in möbl. Stube u. Kabinet mit 

u. ohne Burſchengelaß iſt gleich zu 
haben. Kopernikusſtr. 170 part. 


säu 


88 Breiteſtraße Adolph Bluhm Beeiteſtraße 88 
0 


‚acht 


eiteflraße Adolph Bluhm Breikeſtraße 8. 


Ser 


Ein eiſerner . Ofen 
zu verlaufen. Bäckerſtr. 256, 1 Treppe. 


ß ̃ —— 
I md, 3 u. ſtab. z. v Ger.-Str. 129/28 1 


öbl. auch unmöbl. Zimmer jr- 
gleich zu verm. Tuchmacherſtr. 186 
dei Fräulein Schulz. 
Wohnung v. 4 heizv. 
Zimm. Entree, Küche und 
Zubehör zu vermiethen. 
Bäckerſtr. Nr. 280. 1 Tr. 


Eine Parterre Wohnung 
und ein Lagerkeller 
zu vermiethen. Rudolf Asch. 


1 Familienwohnung zu vermiethen bei 
A. Borchardt, Fleiſchermſtr. Schülerſt. 409. 


Srieger- Verein. 


Montag, den 6. d. Mts. 
Abends 8 Uhr 


Appell 


im Sehumann’schen Lokal, 


Tagesordnung: 
Wahl des Vorſtandes. 
Thorn, den 2. December 886. 


Krüger. 
Ev. lutheriſche Kirche. 


Freitag den 3. Dezember Abends 6 Uhr 
Die Reformation in England. 
Paſtor Rehm. 


Diakoniſſen⸗ 
Krankenhaus. 


— — 


Bazar 


3. December d. Is. 


von 3 Uhr Nachmittags ab 


im Saale des „Artushofes.“ 


—— 2 — —ů 

Wie in früheren Jahren wird 
auch diesmal wieder für reichhaltige 
Ausſtattung der Verkaufstiſche, gute 
Verpflegung und gute Getränke 
Sorge getragen werden. N 

Herr Kapellmeiſter Friede- 
mann hat die Güte gehabt, von 
5 Uhr Nachmittags ab ein 


Entree 20 Pf. — Kinder frei. 
Unſere Wohlthäter und Gönner, 
welche uns auch diesmal wieder 
mit Gaben für den Bazar unter⸗ 
ſtützen wollen, werden freundlichſt 
erſucht, ſolche bis zum 1. Deebr. 
den unterzeichneten Damen des. 
Vorſtandes zugehen zu laſſen. 
DEE Eine Lifte behufs Ein⸗ 
famminng von Beiträgen wird nicht 
umhergeſchickhkt. 

Frau Bender. Frau Dauben. 
Frau Dietrich. Frauv.Holleben. 
Fräulein C. Meissner. 
Thorn, 18. November 1886. 


Der Vorſtand. 
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Zur Beſprechung über die Vor⸗ 
ſtandswahl werden alle Kameraden des 


Krieger : rein 
Freitag d. 3. d. M. 


Abends 8 Uhr 
zu Schumann eingeladen. 
Ebenſo iſt das Erſcheinen ſämmtlicher 
Mitglieder der 


Sanitäts⸗Kolonne 


zur Beſchlußfaſſung über die nächſte Uebung 
erwünſcht. 


Stadt⸗Theater. 


Freitag, den 3. December 


Albert Haile’s 


FElite-Soiree | 


vermistelft des größten umibertvoffenen 
Wandel-Diorama’s 


Afrika, Kamerun, Angra - Pequena. 


E Pergamon. 
E untenin 8 Geben 


$.Hamann-Corelli, ooitannier. | 
Das Verſchwinden 


einer jungen Dame 


auf offener Bühne. 


— 
== Anfang 8 Uhr. 
Alles fernere durch Tages⸗Zettel. 


ter, Weinproducent, Kreuznach. haben, Kerner nE — IT 
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